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Oldenburgische Blätter.

5 . Montag , den i . Februar , 1819.

Einfluß des Englischen Handels - Systems auf unsere
Landwirtschaft . '

ach öffentlichen Nachrichten hat
England seine Häfen wiederum dem
Kornhandel geöffnet , und die Einfuhr
rung des Getreides aus fremden Län¬
dern erlaubt , weil der dortige Markt¬
preis höher ist , als das vom Par-
lement bestimmte Maximum beträgt.
Die hierüber im Englischen Parle-
menr vorgefallenen Verhandlungen sind
noch in zu frischem Andenken , auch
ist es der Zweck dieses Aufsatzes nicht,
dieselben hier zu wiederhohlen ; viel¬
mehr nur auf die davon zu erwarten¬
den Folgen aufmerksam zu machen,
und an dieselben einige Bemerkungen
und Vorschläge zu knüpfen , welche
sowohl ein allgemeines , M auch für
unser Land ein besonderes Interesse
haben mögten.

Die Macht Englands und sein Reich-
thum erregt jetzt , und mit Recht , die
Bewunderung der Welt . Seiner La¬
ge und der natürlichen Beschaffenheit
seines Bodens hat es unstreitig viel
zu verdanken , mehr aber noch seiner

Verfassung , der Thätigkeit seiner Be¬
wohner und der Art , wie dieselben die
ihnen dargebotenen glücklichen Umstän¬
de benutzt haben.

Vom Meere umflossen , mit schö¬
nen Buchten , Rheden und Häfen be¬

gabt , und von mehreren Flüssen durch¬
strömt , war diese glückliche Insel von
der Natur zur Schiffahrt und zum
Handel bestimmt . Aber sie hat sich
nicht bloß zum Mittelpunct desselben
gemacht , sondern sie strebt auch dar¬
nach , die Alleinherrschaft sich darin
zu erwerben und zu erhalten . Denn
nicht zufrieden , daß ihre Flotten alle
Meere , Flüsse und Häfen der übri¬

gen Welt bedecken und mit ihren Maa¬
ren , sowie mit den Fabrikaten ihres
Fleißes und ihrer Kunst anfüllen , schließt
sie die ihrigen , und verbietet den frem¬
den Nationen , auf eigenen Schiffen
die Producte ihres Gewerbfleißes und
ihres Bodens einzuführen und , mit
Rückfrachten beladen , wiederum ab-

zugehen.
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Von dieser bekannten , im Jahre

1651 . unter dem Protektorat Crom-
Wells eingeführten , Navigationöacke
kann man das Uebergewicht des Eng¬
lischen Handels über - Den aller Nati¬
onen anrechnen . Sie legte den Grund¬

stein zu dem jetzigen Gebäude , und ward
die Quelle der unermeßlichen Reich-
rhümer , woraus die Mittel zu den

größten und kostbarsten Fabrik - Unter¬

nehmungen hervorgingen , vermöge wel¬

cher England sich nach und nach des ge¬
summten Activ - und Passiv - Handels
bemächtigte . Denn von nun an sehen
wir Regierung und Kaufleute Hand
in Hand gehen ; jene , in allen Ver¬

trägen und Friedensschlüssen die ein-

geräumten Vortheile und Vorrechte zu
erhalten und neue zu erwerben ; diese,
sie aufs beste anzuwenden und zu be¬
nutzen » Von nun an konnte die Brit¬
ische Nation sich auf alles einlassen,
was ihr vorrhellhaft schien . Was
das Ausland erfand und hervorbrachte,
ward mit gleichem Eifer , wie eigene
Erfindungen , ergriffen , uachgeahmt,
und durch die Vollständigkeit ihres
Maschinen - Wesens , wobey es der
Menschen - Hände fast gar nicht mehr
bedurfte , theils in größerer Vollkom¬
menheit , theils in einer solchen Men¬

ge hervorgebracht , daß sie alle Märkte
damit zu versehen im Stande waren.
Nimmt man hierzu die persönlichen
Vorrechte und Freyheiten der Englän¬
der , die Theilnahme und patriotischen
Unterstützungen der Großen und Rei¬
chen , und wie jedes Unternehmen durch
Einfuhrverbote gesichert , dem Verlust
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durch Prämien vorgebeugt , jede neue
Erfindung durch Patente geschützt wird,
so läßt sich begreifen , wie sie auf eine
Fabrik - oder Manufaktur -Anlage Tau¬
sende verwenden , und auch aus einige
Jahre zum Opfer bringen können , um
sich in den alleinigen Besitz derselben
zu setzen , und alle Nebenbuhler da¬
von zu entfernen.

Alle Länder leiden hierunter , aber
keines mehr , als Deutschland , welches,
vermöge seiner politischen Beschaffen¬
heit , der Menge seiner Staaten , der
Vielseitigkeit und Verschiedenheit ih¬
rer Interessen , denselben keinen Damm
entgegen zu setzen vermag ; so daß es
auch den größten Theil seiner Fabri¬
ken und Manufakturen schon eingebüßt
hat , und im Begriff steht , auch noch
den Rest zu verlieren.

Aber ungeachtet aller dieser großen
Vorzüge und Vorrechte , deren die Eng¬
länder genießen , konnten sie es bis
jetzt doch nicht dahin bringen , alle
ausländische und namentlich Deutsche
Concurrenz gänzlich zu verdrängen»
Sie ergriffen daher in unfern Tagen,
nach Aushebung der Continental - Sper-
re , das letzte und sicherste Mittel zu
diesem Zwecke , nämlich alle Häfen
der Welt , insbesondere der Nord - und
Ost - See , des Mittelländischen und
Adriatischen Meeres , alle Handels¬
plätze von Hamburg bis Neapel , von
Königsberg bis Constantinopel , mit
ihren Maaren und Fabrikaten zu über¬
füllen , und fahren noch täglich dar-
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in fort , so daß diese nicht zu einem,
dem Werthe angemessenen Preise ver¬
kauft , sondern zu jedem Gebote weg¬
geschleudert werden.

Wie also England jedes Mittel an-
wendet , alle Wege , erlaubte und un¬
erlaubte , einschlägt , um allen Handel
und alle Gewerbe an sich zu ziehen,
guch sich dadurch schon von den Fa¬
brikaten des Auslandes gänzlich un¬
abhängig gemacht hat , so hat es nun
auch die Absicht , sich von den natür¬
lichen Producten desselben , dem Ge¬
treide , frey zu machen , und wir kön¬
nen aus den angeführten Beyspielen
lernen , was es darin zu thun im Stan¬
de seyn mag , und was wir zu befürch¬
ten haben.

- Die Fruchtbarkeit desEnglischenBo-
denö ist in den meisten Gegenden groß;
auch wird bekanntlich der Landbau
und mehrere dahin gehörende Gewer¬
be an vielen Orten mit einem außer-
-ordentlichen Fleiße und großem Erfolge
betrieben , so daß dieEngläuder auch hier¬
in dem Ausländer zum Muster dienen»
Dennoch aber kann das , bis jetzt
in Cultur gesetzte Land , auch in den
besten und fruchtbarsten Jahren , den
völligem Bedarfnicht liefern , noch we¬
niger in Zeiten des Mißwachses und
bey einem ausbrechsnden Kriege . Als¬
dann , oder überhaupt wenn der Preis
über die bestimmten Gränzen hinaus
geht , wird der Kornhandel frei ) gege¬
ben , und die Häfen werden demsel¬
ben geöffnet.
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Man hat vieles gegen die Bestimm

Nmng eines solchen Maximums einger
wandt ; der Tadel trifft aber wohl mehr
den Namen, — ( dieser hat sich in
der Französischen Revolution sehr be¬
rüchtigt gemacht und viele Ungerech¬
tigkeiten veranlaßt ) als die Sache.
Das Englische Parlament hat wenig¬
stens dies Maximum siegreich verlhei-
digt , und mit Conftqucnz bis jetzt auch
durchgeführt . Denn der Landbau , soll
er nachhaltig seyn , muß mit Energie
betrieben werden . Ohne kraftvollen
Betrieb kommt kein Vortheil dabey
heraus . Alsdann verlangt er aber ein
eben so großes Betriebs - Capital , wie
jede andere Fabrik - Anlage , — und
fast ein ungemeffenes , da die Kraft und

Ergiebigkeit des Bodens sich in dem

Verhälmiß vergrößert , als Kosten auf
die zweckmäßige Bearbeitung und Ver¬

besserung desselben verwendet werden.
Wer aber ein so großes Capital auf¬
wenden , und in Grund und Boden
stecken soll , der will auch wissen , daß
er solches mit Vortheil thun , wenig¬
stens seine Zinsen davon berechnen kann;
sonst legt er dasselbe lieber in andern
Unternehmungen an.

Das Parlament handelte demnach
sehr recht und weise , indem es , um
den eigenen Landbau nicht nur zu er¬
hallen , sondern auch zu vermehren,
den Kornhandel verbot , um das Ge¬
treide in einem solchen Preise zu erhal¬
ten , daß der dortige Landmann dabey
bestehen kann , welches bey einer freyen
und ungehinderten Einführung nicht
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ruug nicht würde Statt gefunden
haben.

Bekanntlich sind in England noch
viele wüste und unbebauete Gegenden;
es besitzt noch viele tausend Morgen
Land , welche der Cultur fähig seyn sol¬
len, und nur aufdie Hacke und den Pflug
des fleißigen Landmanns warten . Wird
dies Land zur Cultur gebracht, — (und
dies kann nicht fehlen , da dem Eng¬
länder dazu alle Mittel zu Gebot ste¬
hen : Geld und Hände und Absatz) —
so wird die eigene Production immer
größer , und sie wird vielleicht ganz,
oder doch dem größten Theile nach , für
den eignen und innern Bedarf hin-
reichen.

Was Deutschland (nach den schlim¬
men Vorgängen im Handels - und Fa¬
brik - Wesen) und vorzüglich unsere Ge¬
gend , nach England jetzt noch liefern
kann, ist Korn , Getreide im weitern
Sinn dieses Worts . Wir produciren
davon mehr , als wir bedürfen , und
haben in guten Jahren einen bedeu¬
tenden Ueberschuß , welchen das Aus¬
land uns abnehmen muß. Fehlt uns
der Absatz , har England kein Getreide
mehr nöthig , so fallen die Preise un¬
ter den Werth , so kann der Landmann
auch bey uns nicht bestehen, der Acker¬
bau von ihm nicht mehr mit Varcheil
betrieben werden, und muß nach und
nach ^ zu Grunde gehen. Was soll
atrdann aus unserm Lande werden?
Was können wir alsdann in die Wag-
schale des Handels legen ? und wo¬
mit die Maaren und Fabrikat« Eng¬

lands decken , welche uns von dorther
auch wider Willen zugeführt wer¬
den , und die wir nicht mehr entbehren
können noch wollen?

Daß dieser Zeitpunkt endlich eintre-
ten wird , und daß er vielleicht nicht
mehr fern ist , — können und wollen
wir uns nicht verhehlen , vielmehr wol¬
len wir , wo möglich , auf Gegenmittel
denken , und dieselben ergreifen , um
diesem Uebel zn entgehen , und unserm
Ruin zuvor zu kommen.

Unser Land (ich rede hier besonders
von der Marsch ) hat einen reichen frucht¬
baren Boden. Wir bauengewöhnlich
auf demselben Raps , Bohnen , Ger¬
ste , Hafer , und bey angemessener Wis-
terung lohnt ein reichlicher Ertrag die
darauf verwandten Kosten und Arbei¬
ten. Ferner säen wir Rocken , Weitzen
und Erbsen ; auch werden Kartoffeln
gebauet ; von diesen aber wenig mehr,
als zu eigenem Bedarf; ausgenom¬
men in der Herrschaft Jever , wo auch
der Weitzen seine gebührende Stelle
einnimmt , und reichlich lohnt. Hier¬
mit sind wir aber auch am Ende , und
es ist alles genannt , was wir producir
ren. Denn nur selten «ersteigt sich ein
Landmann weiter, und entfernt sich von
dem gewöhnlichen Schlendrian. Un¬
ser natürlicher Hang zum Alten, ver¬
bunden mit der Erfahrung, sich noch
bis jetzt bey diesem Bau gut gestanden
zu haben , verhindert alle Verbesserun¬
gen , umjchleyert unfern Blick, und
läßt uns weder denken , nochdie Ger
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fahr sehen , welcher wir entgegen gehen . Art , in ununterbrochener Folge auf
Gleich einem Manne , der im Besitz einander , verdorben . Ebensowiejeds
eines großen Schatzes ist , aber densel - Frucht ihren eigenen Nahrungsstoff
den nicht weiter gebraucht , als seine zum Wachsthum und Gedeihen ver-
nothwendigen Bedürfnisse zu befried :- langt und nicht eher folgen darf , bis
gen , benutzen wir unfern reichen und dieser Nahrungsstoff dem Boden wie-
trefflichen Boden immer nur zu den - der gegeben und darin vorhanden ist,
selben Früchten , — und hoffen , daß oder wie die eine Gattung mehr Kräfte
der Ertrag , so wie der Abnehmer , sich verlangt und den Boden mehr aussaugt:
wohl finden wird . so gicbt es wiederum andere , die erst

nach einer Folge von Jahren in den
Es ist ein schon anerkannter Grunde Wechsel einlreren müssen . In der

satz , der zu einem energischen Betrieb bekannten Periode des verflossenen um
- eö Landbaus gehört , welchen auch glücklichen Krieges , etwa in den Jahrdie vernünftigsten Landwirlhe zu befol - ren 1795 . und » 796 . , als die Last
gen suchen , daß man mehrere Frucht - Hafer zu dem unerhörten Preise von
arten , nicht nur auf einander folgen Ivo Nthlr . und darüber verkauft ward,
lassen , sondern auch zu gleicher Zeit haben manche hiesige Landleute , welr
bauen soll . Mau muß nicht alles , wie che nur auf den augenblicklichen Gr¬
ein verzweifelnder Spieler , auf Eine winn und nicht auf die Folgen sahen,Karte fetzen . Auch ist der Landmaun dieses zu ihrem großen Schaden er-
dabey feines Gewinns sicherer ; weil , fahren . Denn noch jetzt sieht man
wenn eine Frucht nicht geräkh , die übrir Aecker , welche damals nach einander
gen wahrscheinlich besser einschiagen wer - mehrere Sagten Hafer tragen muß-den . Selbst die Natur schreibt diesen ten , kahl mit Binsen und andern sok-
Wechftl vor . Denn so wie nicht jedes chen Gewächsen bedeckt , welche nur
Land jede Frucht in gleicher Güte tragt , auf einem magern , säuern Boden Herrso wird auch der reichste , fruchtbarste verkommen und zu finden sind.Boden durch mehrere Früchte gleicher ^

( Die Fortsetzung folgt .)

Verbesserung beym Wühlen.
(Zusatz zu Nr . 36 . dieser Blätter von 1818)

§ ) ie sogenannte faule Erde ( nicht bringen , halte ich für vorkheilhast , da
Pfuhl - Erde) über den Knick zu man ohnehin ans der Hälfte der Ober,
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fläche noch Knick genug behält , und zu wühlen , können Anlaß geben , von

da der zweyte und dritte Fuß fast al - diesem Vorschlag abzuweichen , wie ich

lenthalben etwas besser ist , als der solche Falle selbst gehabt habe . Wo

wirkliche Knick . Seit länger » Jahr aber keine solche Hindernisse im Wege

ren lasse ich nicht anders wühlen , als sind , lasse ich nicht anders wühlen,

obigem Vorschlag gemäß . Eine ber weil ich vom Nutzen völlig überzeugt

,sondere Lage der Erdschichten , oder bin.

auch eine vorhergegangene ältere "
) Art , S Js

Folgen der Quacksalberet ).

Auf einem Gute im Brandenburgs äußerten die fürchterlichsten Schmerzen,

schen erkrankten im Winter 1814 . sechs fielen in einen übelriechenden Schweiß,

Pferde an einer leichten Druse . Ein und ihr Zustand gieng in gänzliche Be-

Quacksalber riech dem Besitzer , jedem wußtlosigkeit über . Schleimige Mit-

auf einmal 4 Loch Stephans - Körner tel , welche noch am nämlichen Tage

yder Lauskörner ( Lernen Ltupliiclis gereicht wurden , blieben ohne Erfolg,

flZrias ) mit einem Quart Bier zu und am folgenden Morgen waren alle

geben . Kaum war nach dem Ein - sechs Pferde todt . ( Aus dem Taschen-

gießen dieses Mittels eine halbe Smn - ' buch für Pferdekunde von Will und

de verflossen , so legten sich alle 6 Pferde Schwab , für das Jahr 18 t8 « S.

nieder , fingen an sehr heftig zu fiebern , i z6 .)

F r e ß p u l v e r.

„ A ? ein Vieh frißt nicht genug ; es Uebersättigung in Unordnung gerachen

muß Freßpulver hqben !" Sorufen sind , so soll die Apotheke mit stärken-

manche Landlente , wenn ihren Thieren den Essenzen , Magentropfen rc . dem

etwas zustößt , oder wenn diese nicht ge- Uebel abhelfen , man nimmt zu Re-

nug im Fleische zunehmen . Sie versah - ceptbüchern und Hausmitteln seine Zu-

ren mit ihren Thieren , wie mit sich selbst , flucht , und stärkt sich durch ein Schlück-

Wenn ihre Verdauungsorgane durch chen vor
'
, bey und nach der Mahlzeit.

'*) Eln Wort über die ältere Art zw -wühlen folglt irn nächsten Stück. . -
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Recht viel essen zu können , scheint ih¬
nen das größte Glück , und sie glau¬
ben daher für ihre Thiere nichts besse¬
res chun zu . können , als wenn sie sie
recht voll stopfen , und ihren Appetit
ncch mit Arzneyen vermehren . Mit¬
tel dazu werden bey allen Arkanum - Krä¬
mern , Kurschmieden und Scharfrichtern
gekauft . Den Quacksalbern folgt das
Gesinde . Der Kutscher füttert Bocks¬
hornfamen , Mandragorwurzel , Akl-
mannöharnisch , Lorbeeren re. und bin¬
det den Pferden ein Gemisch von Kalk
und Kammfett auf die Trense . Der
Knecht läßt seinen Urin über das Pfer-
defukter , und giebt ihnen gepulverte
Hirnschädel von Hingerichteten . Der
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Roßkamm giebt feinen Pferden schwar¬
zen Bilsensamen mit Salz , oder Kalk
nebst dem Staube von den Kätz¬
chen der Haselstaude . —- Und aller die¬
ser Quark nützt — nicht ?, schadet viel¬
mehr , vergiftet und untergräbt die Ge¬
sundheit der Thiere . Man lasse den
Institut der Thiere den Wegweiser seyn;
sie sind oft klüger , als die Menschen,
und überschreiten das Maaß der Sät¬
tigung nicht leicht . Man gebe ihnen
gutes Futter, gehörige , nicht über¬
triebene Arbeit und reine Luft,
so wird man meisteutheils der Arz-
neyen entbehren können.

G — e.

Seewasser zum Waschen des Weißzeuges brauchbar zu machen.
!^ er I ) . Mitchill zu Newyork in es wird dann milchicht , weil die Salze
Nordamerika hat folgendes Mittel er - sich zersetzen und die erdigtenTheile präcir
funden , Seewasser zum Waschendes pirirt werden . Hierdurch wird das Was-
Weißzeuges brauchbar zu machen , ser weich und zum Waschen brauchbar.
Man tröpfle in das Seewasser eine Das milchichte Ansehen schadet nicht.
Auflösung von Soda oder Porsche:

Neue Art , Kartoffeln zu pflanzen.
Aer Prediger Barton in England hundert Stauden von neuem in re-
zog auf einem Kartoffelfelds , welches gelmäßigen Reihen , wie man Kohl
nachlässig von Kartoffeln gereinigt war , pflanzt . Der Versuch glückte ; jededie übriggebliebenen einzelnen Stau - Staude trug zehn bis fünfzehn Knol-
den aus , streifte die Kartoffeln von len , worunter etliche sehr groß waren,
den Wurzeln ab , « nd pflanzte etwa
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LandwikthschaAiche Denksprüche und Sprichwörter.
( Fortsetzung . )

86as man erspart , braucht man nicht
erst zu erwerben.

Kaufe nicht , was du brauchen
kannst , sondern nur , was du nicht
entbehren kannst.

Früh zu Bett und früh wieder auf,
macht gesund und reich in den Kauf.

Wetter rmd Wind ändert sich ge,
schwind.

Eigner Heerd ist Goldes werth.

Heu muß man machen , wenn die
Sonne scheint.

Ein goldner Zaum macht das Pferd
nicht besser.

Erst der Stall , dann das Pferd.

Bürger und Bauer trennt nur die
Mauer.

Am 17. Januar 1819.
8aßt tanzen und Hüpfen und springen,

Was jung ist ! das regt sich ja gern;
Wir Alten wir wollen heut singen

Und beten für PETER zum Herrn.

Froh sitzen wir wieder beysammen ; —
Wir haben so kindlich Ihn lieb,

Und danken von Herzen dem Himmel,
Daß bey uns Er immer noch blieb.

„ O ! möcht ' Er doch lange noch leben,
( So sangen wir voriges Jahr)

„ Der Himmel dies Glück uns doch
geben,

„ Der immer Beschützer Ihm war !"

Wir wurden erhöret . Er lebet.
Von jedem der Vater genannt,

Und sorget noch immer mit Liebe
Für uns . Ihm als Kinder verwandt.

Laßt falten uns dankbar die Hände,
Und preisen den gütigen Gott,

Der wieder dem Engel des Todes
Vorüber zu schweben gebot»

Nun reichen wir froh uns die Hände,
Und wünschen , als Bürger vereint.

Daß oft wir noch rufen : ER lebe!
Wenn diejer Tag wieder erscheint.

Ng . Hr.

Druckfehler : Zn Nr . z . S . 40. Z . I . ist statt : was werden dann 20 Zückbringen rc. zu lesen: was werden dann 200 Zück bringen rc.
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